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Schwere Gefährdung der Jugend durch Suchtgifte
RWzzzzz'mzo« gege« Fezz AiFoFo/Azzzz«'

zzerö//£«Fz'cFz ErgeF«z'.we «'»er E«,?zze/e Fez zïFer 1000 ReFrzz/e«

bfu NzzcF AFzcF/zz.« z'Frer Forj-cA««gi-pro^ra»2ff?5 «Fer Fe« Zl«Zez7 Fer zz/FoFo/AzerZe« U»/«//op/er,
Fz'e z« 5pz'zF/er« FeF<z»Fe/Z zeerFe» z»zzjrZezz — z'«.rge.MZ»Z ei« Drz'ZZe/.' — F«/ Fie Ez'Fge»ö.r.swFe

Eowwiwio« gege« Fe« A/FoFo/A»zz« eine ze«'Zere U»Zer.rzzcFzz»g »Fer Fe« Ä/FoFo/- zz«F Fe«

Droge«Fo«zzz»z eozeie Fie RaaeFergezeoFnFeiie« Fei Zz»ö»z/g/FFrz'ge« FarcFge/äFrf. Rzz«F 90 %

fo« zz'Fer 1000 er/«MZe« ReFrzzZe« zzerzcFzeFe«er W«//e»geZZzz«ge» a«F Regionen «er/äge» Ferez'Zz

«Fer ,i4/FoFo/er/tfFr««g, 17 % Foneanziere« Droge», 79 % rzzz/cFe» z/zeFr oFer zeeniger rege/zzzäs\fzg.

Der A/FoFol rZeFz «zzcF zeie vor z»/Z AF.rZ»«F an Fer Spz'Zze Fer üacFie.

Die von der Eidgenössischen Kommission gegen den Alkoholismus, einem konsultativen Organ
des Bundesrates, durchgeführte neue Enquête begann 1972 mit einer Pilotstudie an einer Infan-
terie-Rekrutenschule, deren Ergebnisse durch analoge Erhebungen bei acht Rekrutenschulen voll-

umfänglich bestätigt wurden. Die Beteiligung an der Enquête war freiwillig und anonym. Von
23 weiteren, zur Hälfte gemischtsprachigen Schulen (Spezialtruppen) liegen die definitiven Ergeb-
nisse noch nicht vor, doch deuten die einstweilen ausgewerteten Resultate in der selben Richtung.

90,8 % der Rekruten besitzen Alkoholerfahrung, 47,7 % haben in der letzten Zeit vor den Erhe-
bungen Alkoholmengen getrunken, die über 80 g hundertprozentigem Alkohol pro Woche ent-
sprechen (Menge: etwa 2 Liter Bier, 1 Liter Wein oder 2 Deziliter Schnaps). Unter 97 Probanden,
die vermerkten, wöchentlich mehr als 350 g hundertprozentigen Alkohol zu trinken, fanden sich
57 (58,8 %), die bereits vor dem 15. Lebensjahr mit regelmässigem Alkoholkonsum begonnen
hatten. 3,2 % der befragten Rekruten dürften bisher über 50 Alkoholräusche durchgemacht
haben. Zwischen den jungen Wehrmännern ländlicher und städtischer Herkunft wurden in Bezug
auf das Alkoholtrinken keine Unterschiede festgestellt. Ergänzend hält die BfU hiezu fest, dass

bekanntlich Zehntausende von jungen Menschen Mofas oder Kleinmotorräder benützen und noch

vor Eintritt in die RS den Führerausweis für Motorräder oder Personenwagen erwerben.

5porZZrez'Fe«Fe a/r VorFz/F

Schon bei den esten Versuchsreihen hatte man ermittelt, dass verunfallte und in der Folge hospi-
talisierte Sportier zu knapp 8 % unter mehrheitlich leichtem Aikoholeinfluss standen. Ähnlich
verhält es sich bei den Rauchergewohnheiten. Die Nichtraucher in der RS finden sich vor allem
unter Sporttreibenden. 58,3 % der Rekruten vermerkten, gelegentliche oder regelmässige Raucher
zu sein. Einen Konsum von 20 oder mehr Zigaretten pro Tag gaben 335 von 615 Zigaretten-
räuchern (54,5 %) an. Unter den 52 Rekruten, deren Zigarettenverbrauch 40 oder mehr Stück pro
Tag beträgt, gab es 19 (36,5 % die vor dem 15. Lebensjahr regelmässig zu rauchen pflegten.

Ez» Vz'erZe/ »z'zzz/zzz Droge«

Von den 1972 in Infanterie-, Gebirgs- und zwei Versorgungstruppen-Rekrutenschulen erfassten
1158 jungen Leuten besassen 282 (24,5 %) Drogenerfahrung. 206 (73 %) davon gaben an,
Haschisch, Marihuana, 64 (22,7 %) Amphetamine oder andere Stimulantien, 84 (29,8 %) LSD,
Mescalin oder andere Halluzinogene, 34 (12,1%) Opiate bzw. Morphin konsumiert zu haben.
57 (20,2 %) nahmen missbräuchlich Beruhigungs- oder Schlafmittel, 45 (16%) Schmerz- oder
Reisetabletten und 21 (7,4 %) Husten- oder Asthmamedikamente ein. Nachdem feststeht — fügt
die BfU bei — dass sich eine Reihe dieser Mittel auf das Fahrverhalten und damit die Verkehrs-
Sicherheit eindeutig negativ auswirken, sind auch diese Untersuchungsergebnisse aufschlussreich.

Die Eidgenössische Kommission gegen den Alkoholismus folgert ihrerseits: «Die vorliegenden
Resultate zeigen, dass der Verbrauch von Alkohol und dessen Missbrauch den Konsum und die
Abhängigkeit von Drogen weit übersteigt. Schon daraus geht hervor, dass der Alkoholismus nach
wie vor Fze Suchtform ist, welche in unserem Lande zu den schwerwiegendsten sozialmedizinischen
Problemen gehört.» In einer immer komplexer werdenden Welt seien die Heranwachsenden mehr
und mehr der Gefahr ausgeliefert, sich mittels heimtückischer Suchtmittel den Realitätsanforde-
rungen zu entziehen.
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